
478 Literarische Berichte und AÄAnzeıgen

Robert Stupperich: ()tto Diıbelius. Eın evangelıscher Brief 1mM Umbruch der
Zeıten, Göttingen (Ver] Vandenhoeck Ruprecht) 1989, A S‚ Ln
Es 1St. kaum strıtt1 da{fßSLLO Dibelius (1880—-1967 den bedeutendsten Kırchen-

ührern des evangelıschen Deutschland 1m 20. Ja rhundert gehört. Der ‚unıerte
Lutheraner‘ pra als Generalsuperintendent der Kurmark und spaterer Biıschof VO

Berlin(-Branden Erscheinungsbild, Verfassung und Ptarrerschaft seınes reN-
Landeskırche und darüber hınaus der DEK bzw. dergels, der altpreußis

weıt stärker, als dıes andere eıt CNOSSECN vermochten. Das werden auch seıne inner-
kırchlichen Gegner nıcht 1n bre stellen, die lıtısch W1€e theolo isch se1-
1E  en Weg nıcht mıtgehen konnten un 1n den zentralenntralen  kırchen)  Ptscheidungskonste latıonen
der Kırchen  :r eschichte für andere Lösungen votlerten als jene, die ıbe 1USs
1m Verein mıt seınen Snhängern in Synoden un 1n Kirchenleitungen häufig durchzu-
serizen

Dıie umfTfassende Bıo0 raphıe, die der emerıerte Münstersche Ordinarıus für CHEeTE
Kırchen eschıichte, Ro ert perich, Miıtarbeit SC1NCS Sohnes Martın 11U.
vorle G eeiındruckt A4UsSs eıiner eihe VvVon Gründen: We1l davon seılen hıer gqnannt:Das ebenswerk VO Dıiıbelius umta{it run:! 50 Jahre kırchlicher Zeitgeschichte,denen aktıv gestaltend mıtwirkte. Wer dieses Leben beschreiben will, mu{ eın hal-
bes Jahrhundert Zeıt-, Kontessions- und Kırchengeschichte, dıe vielfält: Konti-
nuıtäten und Brüche bedenken, der Person seınes Protagonisten WelI-
den. Wenn der BıogrT darüber hinaus, WwW1€e Stu perich CutL, nıcht alleın die wich-TCT  . soweıt Rahmen bıo-tıgsten Ereijgnisse Strukturen skizzıert, SO

SIApD ısch zentrierten wiıssenschaftlichen Monogra hıe überhaupt möglıch ıne C1-

schöpfende Darstellun geben will, kommt 1im rSC nN1s notwendigerweıse e1-
L1IC volumınösen Wer das schon VO Umftan her 4110 außerordentliche Leıistun
darstellt (707 Beide Momente: der bıograp iısche Aufriß auf dem Hıntergruneıner kırchenpop NLıtischen „Sattelzeıt“, deren Folgen das Verhältnis VO Protestantis-
111U5 und Gesellschaft bıs heute bestimmen, und der Versuch, Person und Zeitlage ın
gröfßtmöglicher Vollständı keıt miıteinander 1n Beziehung SCLZCH,; stellen hohe Er-
war_tungen eın olches uch, denen sıch 1m Urteil der Leser IMEessecn lassen
I11U15.

Stup erich glıedert seıne Darstellun analog den ‚klassıschen‘ Epochen deut-
scher iırchen)-Geschichte ım Jahr undert 1n dre1 rofße Abschnuitte: Eın erster
eıl beschreıibt Kındheıt und Jugend VO Dıbelius mıt für ıh: polıtisch-theolo-iısch-kirchlich bestimmenden Eındrücken bıs 1n Pfarramt, eın Weg, der ıh 1920 iın

einflufßreiche Amt des Geschäftsführers des Vertrauensrates der preufßischen
der randenbur
Landeskirche un:! dann nahezu zwangsläuf: 1n das eıines Generalsuperintendentenischen Provinzialkirche fü rIie Der NS-Machter reifung 1St

Kapıtel EWldr  *5mMmMeL. Sıe bedeutete tür den 1n der zweıten Lebens alfte stehenden
Kıirchenführer uch persönlıch eınen harten Schnitt, weıl dem Staatskom-
missarıat Ja S zumındest tormal SC111CI11 Wırkungskreis verlor, damıt ber für
nNEeLiC Aufga iınnerhal der Bekennenden Kırche freı wurde, der sıch als eıner
der W preußischen Kırchenführer seınes Ranges bald anschlofß. Der dritte und
letzte Tege  ıl handelt VO Neubegınn nach 1945, der den nunmehr:; Biıschof VO
Berlin VO Anfang 1n ‚vorderster Front‘ sah und ıhn nach Grün der EK  —
W1€ 1Uum mM1 eıner gewıssen Folgerichtigkeit WEe1l Legıs aturper10 lang das
Amt des Ratsvorsiıtzenden einbrachte. Seine hohe intellektuelle Flexibilität, seıne Fa-
hı keıt, allen Beharrens auf eiınmal fixiıerten Posıtionen auf der kırchenpoliti-Bühne dı lomatısch und uch ausgleichend agıeren, und schliefßlich seıne
auf ersönlıche
kırc lichen remıen W1e darüber hınaus breiteren

ntegrıtät un Kompetenz sıch gründende roße Anhängerschaft 1n
ffentlichkeit hoben ihn

se1ıt Begınn seıner Lautbahn 1N den frühen 1920er Jahren über den Kreıs vieler Kolle-
gCn (und Mıtbewerber) hınaus.

Es 1St nıcht der (Irt: auft das reiche Spektrum des Lebenswerkes VO Otto Dıiıbelius
detailliert einzugehen. Jedoch ordert dıe VO Stupperich VOT elegte historiographischeBewältigung dieser Vielfalt der Probleme, miıt denen 65 Dıbe 1US tun hatte, 1N1-
SCI1 grundsätzlıchen Anfragen bzw. Überle heraus:

theologischen
Der Bıogra weıß sıch offensichtlic e1inı mıt dem politischen nd kırchlich-

ollen SC111C5 Helden‘ Das WI1r ıhm nıemand vorwerfen; IN Ist Gr
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deshalb wissenschattlich vertretbar, aut 600 ext (bıs autf eıne Ausnahme‘) die Kır-
hen eschichte des 20. Jahrhunderts beinahe eindimension: 4U5 der Siıcht des ‚han-
deln Kirchenmannes‘ Otto Dıiıbelius schildern, Widerstände ‚War benennen,
ber über die eıt enössısche Kritik w1e dıe Forschungser ebnısse der kirchlichen

erizten 15 Jahre 1n der Regel hne 1e1 Au ebens hınwe zugehen?Zeitgeschichte der
ibelıusDie chronologisch der erstaunlıch breiten literarıschen Produktion VO

das Schriftenverzeichnis zählt 386 Nummern entlanggehende Entfaltung dieses Le-
bensbildes bleibt deshalb eher deskri t1V un tra affiırmatıve ZUg7e; längere reflektie-
rende Passagen fehlen nahezu Banz,. 45 der Ber iner Pfarrer, Generalsuperintendent,
Bischot und Ratsvorsitzende jeweıls Pr_ol;lamjerte‚ woftfür käm und W as 1n dıe
Tat ‚9 erscheint 1m Rückblick tast immer als ‚rıchtig‘ realhistorisch be-
deutsame Alternative. Diese Festellung oilt beispielsweise für seıne vielfach egriffe-

enttaltete Fkklesiolo EeNaUSO w1e seıneI} 1m Jahrhundert der Kirche
1rC Cy die ersti 1945 1numstrıttene Visıon VO ‚Bıscho samt‘ in der evangelischen

seiner 1U eigenständıgen Provinzijalkirche für sıch realisıeren konnte.
Der olgende Einwand 1st CN mit dem ersten verknü tt Der Historiker kennt die

besonderen Schwierigkeiten der Gattung ‚Bıogra hıe“ aNSC Jahre mochte siıch 1m
Zeichen einer ‚größeren‘ Struktur- un! Sozial CSC iıchte kaum jemand iın der Zunft
dieses Genre 1, Indessen sınd 1n NCUTETI eıt ıne Reihe VO' Biographien publı-
Zziert worden, die Autsehen erregten, weıl s1e nsäatze un Fragestellungen dcr NECUCICIN

ektive verbanden. Da: heute eLwa aUuUcCcC Fra-Forschung MmMI1t der biographischen DPers
VO kırSCH der soz1ialen Rekruti:erun lıchen) Führungsschichten iıne Rolle ıelen

sollten, lıegt autf der Hand, te It ber 1n diesem Buch [)as 1Sst 1m Hıinblick auf Dı elius
insotern C1MN Mangel, als sıch bei ıhm eın Ver leich mıt anderen Gestalten der ırchli-
hen W1€e rotestantisch pragten gesellschaft ıchen Elıten, W as Herkunft un! Karrıe-

etrifft, eso 5!CTS eboten hätte. uch seıne Generationszu ehörigkeıt
wird nıcht e1ıgens thematısıert: iıbelıus wWar Jünger als die meısten hohen iırchlichen
Funktionsträger der Weıi1marer Republık un:! deshalb vermutlich eher 1n der Lage,
ach 1933 den tür se1in Amt w1ıe seıine Person radiıkalen Schritt 1n die hıneın
Seine (alt-)konservatıve Gesinnun erschütterte keın Krıiegs- und Schützen rabener-
lebnis, weıl Dıiıbelius 1914 mi1t ahren A2UsSs nıcht genannten Gründen Soldat
noch Militärgeistlicher wurde un! damıt keinen Umdenkungsprozefß mıt dem Ergeb-
n1S eiıner Qualıität seiner konservatıven Grundeinstellung durchmachte, der etwa

beı Zeıtgenossen wI1e Martın Niemöller und zahlreichen Jüngeren Ptarrern beob-
achten 1St. Berli-Es lıegt aut der skı77z1erten Lıinıe, WE die Tätigkeıt des knapp 40)jäherhalt dernNeTr Pfarrers 1mM Vertrauensrat der APU rundum pOSItLV gesehen wiırd:
Rechts-Kontinuität der preußischen Landeskirche ZuUur Abwehr  WE des laizistisch bıs relı-
gionsfeindlichen Attacken der anfangs sozialdemokratisch gelenkten Kultusbürokra-
tıe, dıe Zielsetzung verstand Dibelius meiısterhaft wahren. Durch ‚gefilterte‘ Bete1i-
lıgun eınes Gremumums VO Laijen und Geıistlichen außerhalb der ENSCICH konsistor1a-
len jerarchıe des EO  v dem Bemühungen ZUuUr Erhaltung des Status qUO, soweıt
dieser nach dem als schmerzlich empfundenen Verlust des umm iskopats überhaupt
och bezeichnet werden kann, und den Vorbereıtungen für 1e eCcu“s Kırchenver-

atıon 3 6fassung Ite 1n der kirchlichen) Offentlichkeıit der Eindruck breıter Partızı
enbündeweckt Welr Da dabeı ‚basısdemokratische‘ Reformansätze (Volkskirc

und -räte) auft der Strecke blieben, wırd ‚War erwähnt, ber nıcht weıter reflektiert.
Forschungser ebnisse der kirchlichen Zeitgeschichte in den vergangenen Jahren

konnten wiederho herausarbeıten, dafß dle Tätigkeıit des Vertrauensrates prımär
Abwehr radikaler Neuansatze galt und sich die Mehrheit dıeses Gremuiums VOT allem
als Institution verstand, dl€ retiten suchte, W as (von den alten Privilegien) noch
retiten W aTl. Die Aversionen SC enüber dem republikanisch-demokratischen Neubegınn

allerdin wenıger der das nde des Staatskırchentums verhaftet,
1m Gegenteıil, ıbelius un seıne Freunde sahen 1er manche Chancen als dem tiefen
MifStrauen 1im Hınblick aut eıne sıch DE umgebremst enttfaltende ‚offene‘, pluralıstı-

Nur im Hınblick auf dıe umstrıttene Schriftft ZUr Frage der Obrigkeıt nach RO 13
übt der Vertasser vorsichtige Kritik
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sche Gesellschatt. Siäkularısmus un: Pluralismus f111' Dıiıbelius eıt seınes Lebens
5>ynonyma, deshalb markierten die Jahre 1933 und 945/49 hıer uch keinen Einschnitt
für ıhn. Die Ekklesia visıbilis schien ıhm die einz1ge Instanz, die der tortschreitenden
‚Dechristianısation‘ Einhalt ebjeten konnte, daher uch se1ın rastloser Eınsatz für die
Kırche als (sarant einer auf ol un: Natıon bezogenen ‚gesunden‘ Sıttlichkeit, die al-
lein imstande sel, den moralıschen Vertall der Gesellschafrt  p  S autfzuhalten. Bezogen auf
den Staat als polıtıschen Handlungstr hıeflß das, 11UT eine intakte Volkskirche könne

C111 tendenziell schrankenlose aımon1e der Macht‘ des Politischen dessen Eın-
sSatLz für das Bonum COM DBHHULNCG garantıeren. Wenn Dıibelius 1n diesem ontext VO

‚religionslosen‘ Staat VO Weımar richt, 1st das tür ıhn nıcht hne Konsequenz. Der
Hıstoriker sollte hier jedoch © da: sıch diese Republık nach den ersten Stür-
887401 der Revolution eben nıcht einem relı ionslosen, sondern relıgi0ns-neutralen Gememwesen entwickelte, das S1C im parıtätischen Umgang mit er-
schiedlichen Weltanschauungs emeıinschaften Tradıtionen anlehnte, deren Ursprün-
C bereıts 1m Staat des aufgek arten Absolutismus entstanden Hıerher gehörtauch, da{fß Stupperich kein Wort über die grundsätzlıche Stellung VO Dıbelıius AT
Weımarer Republık und iıhrer Verfassung verliert. Ob se1ıt 1918 Mıt 1ed der
DNV enn ‚Vernunftrepublikaner‘ War 1CS wurde der ob dem ntı emokra-
tisch-monarchistischen Kurs der Mehrheitsfra t1on seiner Parteı1 fol t 9 wiırd nıcht CI

Ortert, uch nıcht, W arum sıch nde der 20er Jahre nıcht dem hristlich-sozialen
Volksdienst se1ınes Parteifreundes Reinhard Mumm 115C

Der Totalstaat des ‚Drıtten eiches‘ schien Dıiıbelius 1n seiner tiefen S15
über einer se1lıt 1918 vermeıntlich ungebrochen antıkırchlich bestimmten Eese]Aaft
un! Obrı keıt bestätigen, die 1U nıcht mehr blo{fß religionslos WAaäl, sondern fraglosoftene Re ıg10nsfeindscha praktızıerte. Da{fß der Generalsu erintendent nach 933
orofße persönlıche Opfter rachte und seiıner bekenntniskirchlichen Glaubensüberzeu-
ung gegenüber dem Regıme mutıg Ausdruck M{O: ıeh, gehört seinen unverlierbaren
eistungen. Ihn eshalb aber Zr eigentlichen Leıt- und Führun sfigur des Kırchen-

kampfes erheben, tindet 1n der einschlägigen Forschung bıs eutfe keine Bestäti-
gUunNng,; die VO Verfasser dafür angeführten Belege gaben das auch nıcht her.

Gegenüber den westlichen Demokratien hielt Dıbelius nach 1945 seıner
Gleichsetzung VO' Sikularısmus un! Pluralismus als Bedingungsphänomenen allge-meıner Entsittlıchung und moralıschen Nıeder angs test. eın ‚neuer-alter‘ Lösungs-vorschlag: die Reichschristianisierun der Gese schaft bıs hın 1n die ıtzen des Staa-
tes hınein. Nur der christliche Polıtiı se1 1n der La C; der uch 1n Demokratie

angelegten Omnı des Staates wehren, Ce1iNeE These, für deren Erhärtungsıch Dıiıbelius CII auf istoriısche Vorbilder Ww1e Bısmarc berieft. Da{fß sıch dieser ber
unbeschadet ler persönlıchen Glaubensbindungen gerade nıcht als christlicher Staats-
I11Lallıl 1im Sınne Friedrich Julıus Stahls verstand, sondern seıne Politik pragmatıschden Erfordernissen des Ver€mten  a Preufßßen-Deutschlands orıentierte, WIC S1e
TE; un die für ıhn die Lalson d’Stre seıner Politik bedeuteten das hätte der Bıograph

mussen.
Dıie etzten 20 Jahre se1ınes Wirkens standen für Otto Dıbelius dem Sıgnumder Einheit: die kontessionelle UN territoriale Einheit der Kiırchen als Voraussetzungeines starken, eintlußreichen un! unabhängigen Gegenübers ZU totalıtären Staat

(Osten un: der treien Demokratie 1m Westen der Natiıon. Daftfür Zzählte für ıhn anfangsuch der notwendiıge Erhalt der APU. als dessen erster eistlicher! Präsident Dibe-
lıus, inzwischen bereıts Bischot VO  - Berlın, interimıiıstisch CI, W 4A5A
teLr werden darf, daran dachte, daraus mıiıt den verbliebenen rovinzıalkirchen 1in der
SB7Z un 1n den Westzonen eın umfTfassendes reußisches Gesamtbistum seiıner

rich often 1e harsche Krıiıtıik VO Dıbelius derLeitung tormieren, aßt StupSelbständigwerdung der rheinis und westtälischen Landeskirche, eıne Krıtik, dle
ebentalls nıcht e1 C115 kommentiert wiırd, könnte aut die Enttäuschun über die Zer-
schla dieser läne hındeuten. Untrennbar mMıiıt der kirchlichen ıeb für den Bı-
scho die staatlıche Einheit der Deutschen verbunden, tür dle sıch bıs se1INEIN L.2-
bensende e1m Mınısterrat der DDR Ww1e€e bei der Bundesregierung verwandte, O  e
sıch allerdings dem Kurs Heıiınemanns un! seıner GVP anzunähern. Davon 1elten ıhn
die eigene etatıstische Gesinnung ebenso aAb WwW1e€e dle Unbedingtheıit des politischen Stils
dieser ‚linksprotestantischen‘ Gruppierung, ıhr tunktionalistisch gedachter Neutra-
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lısmus mı1t den ıhm iınnewohnenden pazıfıstischen Elementen und wohl auch die A4UusSs

der Sıcht VO Dibelius wenıg erfolgvers rechende Minderheıtsposıition dieser Rıc
tung 1in der deutschen Politik. Daflß die reign1sse des ıtherbstes 1989 eıiınen spaten
Erfolg dıeser Wollens darstellen, wiırd InNnan angesichts vollıg veräiänderten polıitı-
schen un: übrı C115 uch kirchlichen Lage verneınen mussen.

Das esumee Bıo hıe eınes reichen un langen Lebens, dessen rıvate 57
mens1ıon bei Stupperich e1 aus esprochen unkonturiert bleibt, wird die Lapc ach
Erfolg der Scheıitern nıcht aus AINLINCIIN dürtfen Wennzwar eindeutige Antworten
problematisch bleiben, se1 denn, s1e würden VO dezidiert richtungspolitisch gCc-
schlossenen Posıtionen her SC eben, hätte der Bıo raph dies anhand einıger gCHCIA
sierender Überlegungen 1e] eicht VO Dibelius’ ırchenverständnis her eigentlich
versuchen sollen. Denn nıcht Ur den Nachgeborenen, uch vielen Zeıtgenossen des
Bischots erschıen und erscheınt als Schlüssel Zu Verständnis der theolo ıschen un!
kirchenpolitischen FExıstenz dieses Mannes seıne Auffassung VO der (Vo ks-)Kırche
Ihre Wiıedereinsetzung gerade nıcht alleın als Fkklesia invısıbilıs, sondern 1n machtvo
ler gesellschaftlicher Aufßenwirkung uch ın ihrer sichtbaren Gestalt dies 1-
strichene Kernanlıe VO Dibelius hat sıch gerade eshalb nıcht realısıeren lassen,
weıl demokratisc ıberale Freiheiten auch in Weltanschauungsfragen nıcht ek-
tieren konnte und wollte. AÄAus der Perspektive des Zeithistorikers wurde diese cht
des K onfessionellen jedoch den Gegebenheıten des neuzeıtlıchen, autf Offtenheıit und
Vieltalt w1e autf dıe Abwesenheıt eıner weltanschaulich gebundenen Staatsdoktrin bau-
enden Gesellschaftsbildes nıcht gerecht. Insofern 1st Dıbelius 1n seiınem Denken her
iıne Gestalt des ahrhunderts geblieben, dessen Integrität, Glaubenszeugnis un
Organisationsgeschic der deutsche Protestantısmus 1e] verdankt, dessen damıt uts
CNSLE verknüpfte gesellschaftspolıitisches Denken AUS der Sıcht der 990er Jahre ber 1M
fortschreitenden Jahrhundert keine Zukunft mehr besaß
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